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Service

Die Business School der Uni-
versität Salzburg (SMBS) bietet 
qualitative und umfangreiche 
Masterprogramme. Dazu zählt 
auch der International Exe-
cutive MBA in Tourism and 
Leisure Management. Mateja 
Bauer MBA ist eine der Absol-
ventInnen und als Managing 
Director von Eurotravel So-
lutions tätig. Sie denkt noch 
gerne an ihre Ausbildungs-

zeit zurück: „Die SMBS bie-
tet MBA-Programme, die mit 
internationaler Ausrichtung 
und renommierten Kooperati-
onspartnern punkten.“
Der Schwerpunkt der Lehrin-

halte liegt auf Management-
Kompetenzen, die den Studie-
renden theoretisches Wissen 
und praktische Anwendung 
ermöglichen. „Diese Verknüp-
fung von Theorie und Praxis ist 
sehr gewinnbringend. In den 
Case Studies werden neue Her-
angehensweisen vermittelt. 
Einen Großteil des Erlernten 
konnte ich sofort in der Praxis 
umsetzen und das spricht für 
die Ausbildung“, betont Bauer. 
Der Universitätslehrgang ist 
ein ideales Ausbildungspro-
gramm für nationale und in-
ternationale Führungskräfte 
im Tourismusbereich, dauert 
vier Semester und komplet-
tiert vorhandenes Wissen mit 
aktuellen und wirtschaftlich 
relevanten Inhalten.

Management für Tourismus

Nach ihrem Abschluss an der 
SMBS hatte Mateja Bauer MBA 
den Mut für den Schritt in die 
Selbstständigkeit. � Foto: SMBS

Prominenter Redner 
bei einer Veranstaltung 
der „Salzburger Tafel“: 
Wirtschaftsminister 
a. D. Dr. Johannes Ditz. 

Ditz stellte die (rhetorische) 
Frage: „Soziale Marktwirt-
schaft – Ladenhüter oder Zu-
kunftsmodell?“ Ditz hält in 
Sachen Zukunftsicherung ein 
Zurückfahren von Ansprüchen 
gegenüber dem Staat für not-
wendig, verbunden mit mehr 
Eigeninitiative und Eigenver-
antwortung. Ebenso sei der 
Abbau von teurer Bürokratie 
im Bereich Verwaltung und die 
bürokratische Entlastung von 
Unternehmern durch Verein-
fachung von Gesetzen unver-
zichtbar. Trotz seines unein-
geschränkten „Ja“ zum Markt 
sollen im Bereich des Kapital-
marktes gewisse Regelungen 
Platz greifen. Dass bei Geld-
produkten gar keine Kontrolle 
gegeben ist, während in der 
Realwirtschaft jeder Produkt-
mangel zu einem Gewährleis-
tungsanspruch führen kann, 
sei nicht akzeptabel. 
In seinem kurzen Rückblick 

auf die Geschichte der sozi-
alen Marktwirtschaft blieb 
der „Raab-Kamitz-Kurs“ nicht 
unerwähnt. Ditz begrüßte in 
diesem Zusammenhang den 
an der Universität Salzburg 
lehrenden Enkel des Finanz-

ministers der Ära Raab, Dr. 
Reinhard Kamitz. 
LH-Stv. Dr. Haslauer bekun-

dete in seinem Statement sei-
ne Wertschätzung gegenüber 
der Tafel als Gegenmittel zur 
vorherrschenden Entsolida-
risierung. Er trat dem Verein 
bei, der nicht verkaufte, aber 
nach wie vor genießbare Le-
bensmittel an soziale Einrich-
tungen liefert. 

Verantwortungsvoll 
handelnde Firmen

Über die Ziele und Wirkungen 
der „Salzburger Tafel“ infor-
mierte Initiatorin und Ver-
einsobfrau Doris Kiefel, die 
die sinnvolle Alternative zum 
Entsorgen genießbarer Le-
bensmittel anhand von Fotos 
einer belieferten sozialen Ein-
richtung demonstrierte. Doris 
Kiefel zitierte mehrmals die 
„Salzburger Erklärung“, in der 
die WKS die Wichtigkeit einer 
verstärkten gesellschaftlichen 
Akzeptanz und Wertschät-
zung des verantwortungsvoll 
handelnden Unternehmers 
betont, was auch der Tafel ein 
Anliegen ist. 
Den Abend machten zahl-

reiche Sponsoren möglich: 
Werbeagentur Adhurricane, 
Raiffeisenverband, Druckerei 
Offset, Foto Sulzer, das WIFI-
Restaurant WIFF, Stieglbrau-
erei, Gärtnerei Aiglhof, Hotel 
Gmachl und die WKS.

Ja zum Markt, aber mit Regeln

Bereits zum fünften Mal lud die Salzburger Tafel kürzlich zu einer Ver­
anstaltung ein – diesmal in den Plenarsaal der WKS. Es sprach der frühere 
Wirtschaftsminister Dr. Johannes Ditz. � Foto: Sulzer


